13 11 4 2 . re 5 5 N 1 R 
privilegirte Stettiniſche Zeitung. 
a as: * * „ e ee et 2 — # © tung. 
ei e ü 1 2 9 ann a y a 2 reis 
; 8 u wur 0 


Vormittage 11 Kür, > 
aus Aus nahme der De une 
und Feſttage. 
e 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Se 51 aa aun Are N 
Im Verlage don erm. Patefr 


eee eee 
eee eee eee 


8 


Dentſchlaud. 1 | 

Berlin, 29. Dezember. e ie ei hat folgende Ver⸗ 
ügung an ſämmtliche Regierungs- Präſidien erlaſſen: 5 a 
0 „Dit freudige und bmnihhte Anerkennung, welche der Inhalt der von 
Sr. Majeftät dem Könige Seinem Volke verliehenen Verfaſſung bei deſſen 
überwiegender Mehrheit findet, berechtigt zu der Erwartung, daß die Kam⸗ 
mern, deren Einberufung gleichzeitig ange worden iſt, die Grundla- 
jen derſelben als ein theures Pfand der Le 
Feine werden. Dieſe Zuverſicht entbindet a 
jeſtät nicht von der Verpflichtung, die i e en 8. 
die politiſchen Zuſtände des Vaterlandes beruhen, gege die Beſtrebungen 
derjenigen Parthei ſchon jetzt in Schutz zu nehmen, der das darin enthal⸗ 
tene Maß der Volksfreiheit um deshalb nicht genügt und nicht genügen 


kann, weil ſie das Daſein und die nothwendigen Bedingungen einer lebens⸗ 


fähigen konſtitutionell⸗monarchiſchen Regierung überhaupt grundſätzlich be⸗ 


kämpft. Zwar werden dieſe Beſtrebungen zum Theil entwaffnet, wenn alle 


Organe der Regierung, eingedenk ihres konſtitutionellen Berufs und ihrer 
politiſchen Verantwortlichkeit, die Verfaſſung, treu dem Geiſte, der ſie ge⸗ 
ſchaffen, ihrem ganzen freiſinnigen Inhalte nach mit Energie und ungetheil⸗ 
ter Gerechtigkeit ausführen, — wenn die Behörden, indem fie die wahr⸗ 
haft volksthümlichen Beſtimmungen derſelben zur Geltung bringen, jeder 
feindlichen Thätigkeit den Vorwand nehmen, wenn ſie ſich auf dieſem allein 
zeitgemäßen Wege das öffentliche Vertrauen erwerben und ihre davon un⸗ 
zertrennliche Autorität als Wächter von Geſetz und Ordnung, als Schirm 
verfaſſungsmäßiger Freiheit befeſtigen. 
wird hierdurch nicht erſchöpft; in unferer aufgeregten Zeit genügt es nicht, 
dem Kampfe der politiſchen Leidenſchaften theilnahmlos zuzuſehen; es müſ⸗ 
fen ſich die Königlichen Behörden die entſcheidende Wichtigkeit der bevor⸗ 
ſtehenden Deputirten-Wahlen und den Einfluß klar machen, den jene feind⸗ 
liche Parthei darauf zu gewinnen ſucht; ſie müſſen eine Stellung einneh⸗ 
men, welche die Anhänger der konſtitutionell⸗monarchiſchen Regierungsform 
mit Achtung und Vertrauen erfüllt, in zaghaften Gemüthern den Muth der 
Ueberzeugung belebt und befeſtigt und den Freunden der Ordnung und wah- 
rer Freiheit den Muth giebt, den politiſchen Kampfplatz zu betreten, um 
das Beſtehen der Verfaſſung durch die Wahl patriotiſcher und einſichtsvol⸗ 
ler Abgeordneter ſicher zu ſtellen. Weit entfernt, auf den Ausfall dieſer 
Wahlen einen direkten Einfluß auszuüben, oder gar durch ungeſetzliche 
Mittel einen unlauteren Eifer kund zu geben, iſt es vielmehr die Aufgabe 
der Behörden, jede Einſchüchterung, jede Verführung von den Wahlen fern 
zu halten, jedem unredlichen Mittel, jeder Art der Korruption und Allem, 
was denſelben in Form und Weſen ähnlich iſt, entgegenzutreten, welcher 
augenblickliche Erfolg auch damit zu erzielen ſein möchte. Nicht im eigenen 
Intereſſe, ſondern im Intereſſe der bleibenden Beruhigung des Landes, zur 
Wiederherſtellung feiner tief erſchütterten Wohlfahrt, im Intereſſe der böch⸗ 
ſten Güter des Volks, welche der Erörterung der zu bildenden Kammern 
werden unterworfen werden, hat die Regierung mit ihren konſtitutionellen 
Organen darüber zu wachen, daß in den Beönchtehenten Wahlen der durch 
die ſchweren Erfahrungen der züngſten Vergangenheit hoffentlich gelauterte 
Polkswille feinen ungetrübten Auedruck finde. Es liegt im Jutereſſe der 
Regierung wie des Landes, daß jeder Urwähler und jeder Wahlmann die 
große und folgenſchwere Bedeutung ſeines hohen Berufs richtig erkenne, und 
die Gefahren einer ſchlechten Wahl zu würdigen verſtehe: die Behörden 
ſind demnach verpflichtet, mit allen geſetzlich erlaubten Mitteln dahin zu 
1 Der die Freiheit der Meinungs ⸗Aeußerung über die Wahlen und 
1 Jahlkandidaten keine ungeſetzliche Beſchräukung erleide; fie haben ihre 
ufmerffamfeit und ihre Thätigkeit darauf zu richten, daß jeder Verſuch 
die öffentliche Meinung hierüber irre zu leiten, vereitelt daß jede Tauſchung, 
jede falſche 30 1 ' 1 1 9 
iderlegung und, wo das Strafgeſetz es geſtat 767 ückliche Ahn⸗ 
vu Ar; fc ba ben Su kam Dig aker Klar Sa 
MR nr annes und Abgeordneten, welche zur würdigen und 
Hirse Erfüllung feiner patviotifhen Miſſion unerläßlich ſind, falſche 
euguug . Nef gewinnen, und fie müſſen es zur allgemeinen Ueber⸗ 
ee e Safe aiffkre Sr 
für brlliche Sonder- Intereſſen thatig fei EF 
hoheren politiſchen Einſicht, ihre & 2 0 1 0 galel gr 8 
Hingebung an das Gemeinw eſinnungstüchtigkeit und patriotiſchen 
Zbnsen. Gemeinwohl des Vaterlandes nimmermehr erfegen 
Dies iſt die richtige, di ituti Imi 

hörden in dieſer och 0 die konſtitutionelle Stellung der Königlichen Be⸗ 
b tigen Angelegenheit: werden dieſelben ſich ihrer 
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des Vaterlandes ſich der Hoffnung hingeben, daß der Ausfall der bevorſte⸗ 

benden Wahlen ein unſeres freien und gebildeten Volkes Püree Ergeb- 

niß Ae en wird. } g 

in Königl. Regierungs⸗Präſidium erſuche ich, das Erforderliche N 
Bekanntmachung, Entwickelung und Ausführung dieſer Andent. in 

Ihrem Bezirke zu verfügen. 11 Iren * 5 hi 2 b 


Berlin, den 25. Dezember 1848, W uu 
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der Proklamation vom 1Sten März, fondern nur von fr a 
Bür⸗ 


aft“ zu nennen. — Vereinsrecht und Preßfreiheit verdanken wir nicht 
der Revolution; fie wären in der Verfaſſung auch ohne alle Revolution 
verbürgt worden. — Die übeln „Errungenſchaften der Revolution“ wollen 
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g N Wals eine theure Errungenſchaft, deren Untergang ſelbſt das Allgemeine 
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un Na t. — Die Bürgerwehr würde vielleicht abgeſehen 
von n t eingeführt worden fein; aber wenn fie blos eine 


verbrannt haben. Ohne dieſes Geſetz könnte der König die ertheilte Be⸗ 
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offenkundig, daß die Naktional⸗Verſammlung nicht mehr beiſammen 
iſt. Aber iſt fie ſpurlos verſchwunden? ie 
ſetze, e En bat, find mit des Königs Zuſtimmung er- 
laſſen worden. Dieſe Geſetze find natürlich nicht auf die Revlution zurück⸗ 


zuführen, fie galten als Geſetze. — Ferner iſt der größte Theil der Arbei⸗ 5 


ken über die Verfaſſung, welche von der Kommiſſſon, von den Abtheilungen 
und von der Central- Abtheilung der National-Verſammlung ausgegangen 
find, in die Verfaſſung vom 5ten Dezember aufgenommen. Sie ſind aber 
nicht auf die Revolution zurückzuführen; fie gelten als Theile der Verfaſ⸗ 

ſungs⸗Urkunde. 8 „„ BEN 
Daſſelbe gilt von dem Allgemeinen Wahlrecht. Erſt bat es der Ver⸗ 
einigte Landtag anerkannt. Aber die National⸗Verſammlung kehrte ſich 
nicht ſonderlich an deſſen Anerkennung und berief ſich oft auf die Revolu⸗ 
tion; wenigſtens die „Linke“ that dies. Jetzt gilt das Allgemeine Wahl: 
recht als Theil der Verfaſſungsurkunde und hat weder die Revolution, noch 
den Vereinigten Landtag, noch die NativnafBerfammlung, ſondern einzig 
und allein die geſetzgeberiſche Weisheit des Gründers der Verfaſſu 
g. Auf einen andern Urſprung iſt das allgemeine Wahlrecht nicht 


Au 


daß abgeſehen von der Revolution das Wahlrcht 
i ind gehört die Revolution ſomit zu den entfernten 
Veranlaſſungen dieſer Wendung der Dinge, Das allgemeine Wahlrecht iſt 
icht me gc e der Revolution“, ſondern ein Theil der Ver⸗ 
235 elche der König am 5. Dezember in freier Erwägung über ſich 


„Ekru genſchaft der Revolution“, wenn ſie dem Könige mit Gewalt ab⸗ 
gedrungen wäre, könnte der König fie jetzt ohne Weiteres abſchaffen; 
doch die Bürgerwehr iſt nicht bloß „Errungenſchaft“, ſondern ein geſetzli⸗ 


55 
ches Inſtitut und ihr Daſein hängt ab von demſelben Bürgerwehrgeſetze, 
das der König in Uebereinſtimmung mit der National- Verſammlung gege⸗ 
ben hat und welches die „Volksfreunde“ damals bei der Efelsprozeffion 


waffnung von Bürgern wieder aufheben und es fände ſich mancher gerechte 
Vorwand. Aber Me Bürgenmehr beſteht auf Grund 95 Een 
Nun bleibt noch Eines zu erwägen, was im Zuſammenhang mit der 
Nationalverſammlung „Errungenſchaft““ genannt werden könnte. — Der 
Grundſatz der Vereinbarung. In der National-Verfammlung hat man dieſe 
„Errungenſchaft““ nur aus Gnaden e und Wunder was zu thun 
geglaubt, daß man ſich . zu vereinbaren. Herr v. Berg gab zu 
verſtehen, man könne ja noch immer mit der Vereinbarung brechen, wenn 


e 2er führen würden. Die Ereigniſſe haben zum Bruch ge⸗ 
it rt. und J 


jetzt gilt die Vereinbarung, dieſes verſpottete Wort, welches 
r Jung ſogar einen „Klecks“ auf die „Errungenſchaften“ nannte, plötz⸗ 


h 


hlrecht verleidet, weil es in der „oktropirten“ Verfaſſun 
—Gewiß der Gedanke einer Vereinbarung iſt durch die Revolution ge⸗ 
kommen. Der Revolution war die Vereinbarung zu wenig; dem Könige 
wurde fie zuviel. Nun hatte der Vereinigte Landtag durch ein Geſetz die 
Vereinbarung anerkannt. Der König ſah ſich genöthigt, gegen dieſes Ge⸗ 
ſetz zu handeln. Er konnte mit dieſer Verſammlung nicht vereinbaren, das 
biten Alle. Wenn er nun dieſes Vereinbarungsgeſetz umſtieß, dann blieb 
ſeinem Gewiſſen überlaſſen, ob er als unumſchränkter Gebieter auftreten 
wolle. Das heißt, beruft Ihr Euch auf die Revolution, ſo berufe Ich 
Mich auch auf die Revolution. Das Gewiſſen des Königs entſchied ſich, 
für die Vereinbarung. In den gegebenen Formen war fie. unmöglich. Un⸗ 
möglich war fie mit der National Verſammlung nicht bloß deshalb, weil 
dieſe theils ungenügend, theils feindſelig geweſen wäre, — nein, der Grund 
liegt viel kiefer und wir dürfen Niemand ſchmähen oder uns Alle; der 
Grund des Mißlingens einer Vereinbarung liegt in dem revolutiongiren 
FR verſuchten Vereinbarung. Und das wollen wir ein ander 
al näher ausführen. Diejenige Vereinbarung, welche noch möglich war, 
iſt durch den Willen des Königs für unſre nächſte Zukunft alſo beſchloſſen: 
Die vom Könige gegebene Verfaſſung dient zur Grundlage; ſie iſt nicht 
ein bloßer len ein oberſtes Geſetz über Preußen. Auf dieſes 
Geſe 1165 die Vertreter gewählt. 

„Es gilt ſo lange als Geſetz, bis es verändert ſein wird. Die Vertreter 
in beiden Kammern beurtheilen die Verfaſſungsurkunde und der König ver⸗ 
einbart mit ihnen die nothwendig erſcheinenden Verbeſſerungen und die 
fo. vereinbarte Verfaſſung wird dann von dem König, den Kammern, den 
Beamten und dem Heer des Königreichs beſchworen. Auch die Verein⸗ 
barung, welche noch immer die Seele unſrer Geſetzgebung bildet, iſt nicht 

ehr als „Errungenſchaft“ auf die Revolution zurückzuführen, ſondern bildet 
einen Theil unſrer Verfaſſung, wenn auch bei deſſen Abfaſſung unſre Ge⸗ 
ſchichte ſeit dem März und das Wahlgeſetz vom 8. April als Vorſchrift 
gedieut haben. — So gilt die Revolution als geſchloſſen und neues Leben 
blüht aus den Ruinen.“ BE.) 

— Der Juſtiz⸗Miniſter Rintelen hat feine ſämmtlichen Miniſter⸗ 
Büreaus angewieſen, ſich in ihrer Geſchäfts⸗Korreſpondenz der alten ver⸗ 
brauchten Ditulatüren: Wohllöblich, Hochlöblich u. ſ. w. zu enthalten und 
die Berhörden mit der einfachen Titulatur: Königliches Gericht zu N. N. 

zu bezeichnen. Gewiß wäre es zu wünſchen, daß dieſe Einrichtung anch 


verbürgt iſt. 


anderweitig Nachahmung fände. 5 


5 Berlin, 29. Dezember. Die Sünden der Väter werden an den Kin⸗ 
dern gerächt. Was der Fünfziger⸗Ausſchuß geſundigt, das müſſen die in 
Frankfurt jetzt ertragen. Die verſchiedenen Konſtitutions⸗, lies Konfuſſions⸗ 
pläne, gehen den Vertretern des Volkes in den Köpfen umher und ver⸗ 
wirren ihnen die Sinne. Eiferſüchtige Frauen, die den Schlaf ihrer Männer 
belguſchen, um den Namen der Geliebten auf den Lippen des Traumes zu 
leſen, hören ſie reden und murmeln von Trias, Turnus, Pentarchie und 
Direktorium, und fahren erſchreckt zurück vor den kabaliſtiſchen Formeln. 
Der Politiker iſt nicht minder entſetzt über das Labyrinth der Parteien. 
Die Oeſterreicher verbinden ſich mit den Rothen, die proteſtantiſchen Han⸗ 
noveraner mit den ultramontanen Bavern. Die Gedanken und Pläne 
gehen herüber und hinüber, wider das Vaterland. Was ſoll daraus wer- 
den? Wo ſind unſere Hoffnungen geblieben von der Einheit, wo unſer 
Glaube an die Macht und den Glanz des Bundesſtagtes? Selbſt der 
Wächter am Rhein, die Kölniſche Zeitung, beginnt einzuſehen, daß ihre 
deutſche Idee, fur welche fie fo treu und wacker gekämpft, nicht durchdrin⸗ 
gen wird. Die Centralgewalt tritt je mehr und mehr in ein romantiſches 
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Nein; denn einige wichtige Ge⸗ 


zum 


wenigſten auf die Revolution. Könnte man auch mit 


an das Land eingetreten, 
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cht fertig. 
chleſ. Z.) 


komman⸗ 


Die neueren Nachrichten über den Geſundheitszuſtand Sr. K. H. 
des Prinzen Waldemar lauten leider betrübend. Es wird indeß noch von 

der Art, wie ein Geſchwür, das ſich in der Seite des Körpers zu bilden 

ſcheint, ſich öffnet, abhängen, ob die Krankheit ſchnell eine günſtige Wen⸗ 

dung nimmt. — Se. K. H. der Prinz Adalbert hat ſich von Frankfurt 

am Main nach Münſter begeben. 

— An den ehemaligen Abgeordneten zur preuß. Nationalverſammlung, 
Oberbürgermeiſter Grabow aus Prenzlau, der bekanntlich in den Novem⸗ 
bertagen vielfache Verſuche zur Ausgleichung der damaligen Konflikte 
machte, iſt dieſer Tage noch folgende Adreſſe abgegangen. Dieſelbe be⸗ 
findet ſich in einem Band mit Unterſchriften, der die Aufſchrift führt, 
„Recht muß doch Recht bleiben!“ und lautet alſo: 

„Hochgeehrter Herr. Sie haben Ihr Mandat niedergelegt, nachdem 
Ihre Bemühungen, den Konflikt zwiſchen der Krone und den Vertretern 
des Volkes zu vermitteln, erfolglos geblieben ſind. Wir Unterzeichnete, 
ſo verſchieden auch die politiſchen Anſichten unter uns ſein mögen, fühlen 
uns gedrungen, in wenigen Worten den Ausdruck unſerer innigſten Hoch⸗ 
achtung an Sie gelangen zu laſſen, an den Mann von reiner vaterländiſcher 
und verſöhnlicher Gefnnung, an den Mann, der ſich und ſeinen Grund⸗ 
ſätzen ſtets treu geblieben iſt, an den wahrhaft Deutſchen Ehrenmann. 
Wir verehren in Ihnen die Unparteilichkeit und Pflichttreue, mit der Sie 
fünf Monat als Praſident der National⸗Verſammlung eine Zierde derſel⸗ 
ben ſind; die Beſcheidenheit, mit der Sie gegen die Annahme von Miniſter⸗ 
Portefeuilles und Präſidenten⸗Gehalt ſich erklärt haben, und die Bürger⸗ 
tugend, die ſich ſelbſt zum Opfer bringt. Berlin, 27. November 1848. 
59 Na (Voff. 3.) 

— Sicherem Vernehmen nach iſt der frühere Abgeordnete, Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Direktor Temme in Münſter von feinem eignen Oberlandesgericht 
verhaftet worden. Es ſoll dies wegen feiner Betheiligung an den Ver⸗ 
handlungen der Natipnalverſammlung nach dem 9. November, reſp. an dem 
Steuerverweigerungsbeſchluß geſchehen ſein, namentlich ſoll Herr Temme 
zu Denjenigen gehören, welche auch ſpäter durch Verbreitung des Beſchluſſes 
nach außerhalb thätig geweſen ſind, was bekanntlich, da hierbei nicht die 
Qualifikation als Abgeordneten in Betracht kommt, als beſonders ftrafbar 
erachtet worden iſt. 5 N 

Breslau, 30. Dezember. Noch immer wird von verſchiedenen Sei⸗ 
ten auf den Rücktritt des Miniſteriums Brandenburg als auf eine Maß⸗ 
regel hingewirkt, welche zur Beruhigung des Landes, zur Verſöhnung der 
Parteien wünſchenswerth ſei; ſelbſt in Frankfurt hat noch vor wenigen 
Tagen der zurückgekehrte Reichs ⸗Kommiſſar Simſon das Bleiben des 
preußiſchen Ministeriums entſchuldigen zu müſſen geglaubt. Wir halten 
dies für einen wunderbaren Anachronismus. Die Exiſtenz des Kabinets 
machte allerdings in den früheren Stadien der neueſten Staatskriſis einen 
der vorzüglichſten Punkte des Konfliktes aus, und wenn eine Löſung deſ⸗ 
ſelben in jenen Stadien hatte ſtattfinden ſollen, ſo wäre der Rücktritt eine 
ſchwer zu umgehende Nothwendigkeit geweſen; denn ehe die Verlegungs⸗ 
maßregel, ehe irgend ein anderer der angefochtenen Schritte der Regierung 
eingetreten war, exiſtirte zwiſchen der Kammer und dem Miniſterium ein 
offen augeſprochenes Mißtrauen, welches dieſem das Verbleiben im Amte 
nach dem Geiſte des Konſtitutionalismus unmöglich machte. Deßhalb muß⸗ 
ten auch die Verſöhnungsverſuche, welche von Frankfurt aus und auder⸗ 
weitig gemacht wurden und welche zum Zwecke hatten, die Vereinbarung 
zwiſchen den beiden Faktoren, wenn irgend möglich, weiter fortführen zu 
laſſen, fie. mußten als eine der erſten Bedingungen die Entfernung eines 
Miniſteriums hinſtellen, welches jedenfalls der Nationalverſammlung gegen⸗ 
über unpopular war. Damals konnte die Ausflucht, daß daſſelbe wenn 
nicht vor der Kammer, doch im Volke populär ſei, nicht angenommen wer⸗ 
den; denn es gab damals kein anderes ſichreres, kein im konſtitutionellen 
Staate anzuerkennendes Thermometer der Popularität, als die Volksver⸗ 
tretung. Wenn daher jene Anſicht wahr geweſen, ſie konnte nicht gültig 
ſein, ſo wenig als wir in andern Fallen eine Appellation der Demokraten 
von den Entſcheidungen der Parlaments Majoritäten an ein nicht zu fin⸗ 
dendes, nicht zu greifendes Volk zugeben konnten. ö f 

Anders aber ſteht es mit dem Miniſterium, ſeitdem die Vereinbarun 
in ſich zufammengefunfen, ſeitdem ſich die Nationalverſammlung erſt feld 
vernichtet hat und dann von der Krone unter unmittelbarer Verkündigung 
einer Verfaſſung aufgelöſt worden iſt. Damit iſt eine wahre Appellation 
dieſem ſteht jetzt das Kabinet wie die Krone ge⸗ 
genüber und über ſein Verbleiben oder Austreten kann nicht mehr die 
frühere feindſelige Stellung zu den Volks⸗Vertretern entſcheiden, ſondern 
die Stimmung des Volks ſelbſt, inſoweit ſie ſich zu erkennen giebt. Wenn 
wir aber auch nicht in den, wie uns dünkt, übertriebenen Ruf einſtimmen 
mögen, daß es nie ein populaireres Miniſterium egeben habe, als das jetzige, 
weil wir überzeugt find, daß mit der größten Anerkennung die größte Po⸗ 
pularität nicht immer verbunden iſt, ſo iſt doch unbeſtreitbar, daß ſich ſeit 
der Verkündigung der Verfaſſung die Befürchtungen über Reaktion, womit 
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a n hatte, in offene Anerkennung verwandelt haben. 
15 N ane in welcher der revolutivnaire Leichtſinn der 
Vers anfing in fo trauriger als überraſchender Weiſe zu Tage kam, hatte 


man dem Miniſterium ſein Unrecht gegen dieſe Verſammlung ſchon nicht 


5 it der Verkündigung der Verfaſſung aber ſieht der 
wa Phe der ga Den) Miniſterzum nicht mehr das Miniſterium 
deb outete fondern das Miniſterium der Errettung. Man giebt 
700 dem Gefühle der Dankbarkeit um fo unbeſangener hin, als die öffent⸗ 
10 Ruhe und Zuverſicht nicht auf Koſten irgend einer Freiheit hergeſtellt 
1 5 n iſt, als vielmehr das neue Staatsgrundgeſetz Alles, was die Op⸗ 
sofition felbR immer als das Ziel ihres Skrebens bezeichnet hatte, darin 
, rn nun Manche, eben darum wäre es politiſch nützlich, 

i ie a nnbpe fonftitutionell, nothwendig, vor den Wahlen ein neues 
Prinifterium eintreten zu laſſen, weil ſich dann alle Diejenigen, welche mit 

ini halt der Verfaſſung zufrieden ſind, welche aber doch wegen des 
Mar Hi nalen Konflikts der Regierung feindlich gegenüberſtehen, ver⸗ 
800 1515 en. Dies Argument iſt ſehr ſcheinbar, aber nur für Den, wel⸗ 
ai Menschen, ſpeziell die Parteimenſchen, nicht kennt; denn es wäre 
11 u naiv, zu glauben, daß die demokratiſche Partei und Diejenigen, 
Herrn mit Herrn Rodbertus in der Verkündigung der Verfaſſung die erſte 
Revolution Preußens ſehen, ſich jetzt durch einen bloßen Minifterwechſel 
befriedigt erklären und darauf ihre Contrerevolution gegen jene erſte Revo 
lation beſchränken würden. Nein, eine e u 0 i würde ihren 
Oppoſitionsmuth nur neu anſtacheln, und wie fie vom Miniſterium Camp⸗ 
hauſen die Anerkennung der Märzrevolution gefordert, ſo würden ſie von 


einem Miniſterium, möchte es heißen wie es wollte, in einem andern 


i { erkennung, reſp. Zurücknahme der Dezember ⸗Revolution ver⸗ 
ER e ee hre Stellung don keiner Miniſter⸗Kombination ab⸗ 
hängig, ſondern ihr einziger Aerger iſt, daß ſie nicht mehr Konvent ſpielen 
können, ihr einziges Beſtreben, die Verfaſſung zu beſeitigen, die ſie eben 
daran verhindert. Ihr Standpunkt, in der neuen Kammer wird, wenn eg 
irgend angeht, derſelbe ſein wie in der alten, mag das Miniſterium Bran⸗ 
denburg oder Vincke oder Beckerath heißen. So glauben wir denn, daß 
der Rücktritt des Miniſteriums vor den Wahlen eine Schwäche wäre, ohne 
auch nur eine einzige Stimme mehr für die Regierung zu gewinnen. 

In den Wahlen wird das Volk ſein definitives Urtheil über das 
Werk der Krone abgeben, mithin über das Werk des Miniſteriums, wel⸗ 
ches für die Krone gehandelt hat. Kaum möchte ein tüchtiges neues Ka⸗ 
binet vorher zu bilden möglich fein, wenn es ſelbſt nöthig over nützlich 
wäre. Aber die Simmung des Landes, inſoweit ſie bis jetzt zu beurtheilen 
iſt, drängt das Miniſtertum nicht zum Rücktritt, ſondern zur Fortſetzung 
ſeiner dankenswerthen Vorbereitungen für die künftige a ae 

hätigkeit. Ztg. 
eee 28. Dezember. Heute morgen um 7½ Ahr wurde unſere 
belagerte Stadt durch einen Kanonenſchuß in nicht geringen Schrecken ver⸗ 
ſetzt. Ein Kanonier, der wegen eines Vergehens degradirt worden war, 
feuerte auf dem ( Stunde von der Stadt gelegenen Fort Petersberg 
eine zwölfpfündige Kononenkugel auf ſeine eigne Perſon ab. Die Kanone 
hat noch vom 24. November her die Richtung nach der Stadt, ſo daß die 
Kugel in diefelbe flog, einen Theil des Packhofes mit ſich fortriß und noch 
4 andere Häuſer beſchädigte; ein Arm des Unglücklichen wurde auf dem 
Wilhelmsplatze, Kopf und Füße im Stadtgraben aufgefunden, der mittlere 
Theil des Körpers iſt in der Luft zerſtoben. A 5 

Gera, 28. Dezember. Heute hat uns unſere ſeitherige Reich s⸗ 
garnifon urter dem Commando des Hannoverſchen Oberſten v. Ludowig, 


das erſte Bataillon des dritten Hannoverſchen Infanterieregiments, com 


mandirt von dem Oberſtlieutenant Brinkmann, und die Hannoverſche 
Sechspfünderbatterie unter dem Commando des Capitains Huͤpeden, ver⸗ 


laſſen, um wieder nach Schleswig⸗Holſtein zu marſchiren. Ihr Auftreten 


hat eine ſehr freundliche Erinnerung hier zurückgelaſſen und irren wir nicht, 
fo ſchieden mit gleichen Gefühlen die Truppen von unſerm gemüthlichen 
Gera. Wir erhalten morgen an die Stelle der Hannoverſchen Truppen 
drei Compagnien herzogl. ſachſen⸗gothaiſche Infanterie. 


Oeſterreich. we 


Wien, 25. Dezember. Die urſprünglich ſpezifiſch⸗deutſche Geſinnung 
in den Erblanden hat einen merkwürdigen Umſchlag erfahren, die Hoffnung 
auf ein Aufgehen derſelben im neuen Reich hat ſich als utopiſch heraus⸗ 
geſtellt. Nicht einmal das urdeutſche Wien will jetzt noch von Arndts 
finnvollem Liede etwas wiſſen; die Sehnſucht, welche darin ausgeſprochen 
iſt, hat aufgehört, die Sehnſucht eines großen Theils der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung zu ſein. Die Wenigen, welche noch nicht ganz den deutſchen Ein⸗ 
heitstraum aufgeben wollen, welche noch immer von einer Möglichkeit zu 
ſprechen wagen, daß der Anſchluß an Deutfchland geſchehe, dieſe Wenigen 
letzen ſich Inſulten und Verdächtigungen aus. Jellachich gab es der Land⸗ 
ſträßer Deputation, welche ihm eine Ergebenheits-Adreſſe darbrachte, auf 
eine ironiſch⸗bemitleidende Weiſe zu verſtehen, wie wenig die Wiener 
Deutſche find, und wie übel es ihnen laſſe, Dentſchland gegenüber ſo 
ſchnöde zu handeln. — Was in Ungarn vor ſich gehe, iſt in den diploma⸗ 
tiſchen Geheimnißmantel gehüllt. Die Leute wollen hinter dieſer Vermum⸗ 
mung öſterreichiſche Wunden bemerken, welche in keinem Armeebülletin 
vorkommen dürfen. Auch wir zweifeln nicht daran, daß die Truppen in 
eine mindergünſtige Stellung gerathen ſeien, mag man auch ſeitens der 
militairiſche Behörden dem Publikum ſagen, „es liege im Intereſſe des 
Kriegsdienſtes, die vorhabenden Pläne nicht an die große Glocke zu hän⸗ 
gem.“ Die ſtrengere Kälte kann nicht wohl als Hinderniß angeſehen wer⸗ 
den, weil man in der Vorausſicht des Witterungswechſels die Expedition 
nach Ungarn unternommen hat, und Windiſchgrätz eben nicht der Mann 
3 fein ſcheint, welcher ſich von der Rauheit der Natur zurückſchrecken ließe. 
Zudem iſt es in Ungarn noch immer gerathener, gegen Froſt zu ſtreiten, 
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aar zu erſinken. Der Bericht, daß die Vorpoſten vorgerückt ſeien, will 
ih oief heißen. Zwiſchen den Zellen gelefen, ſtellt ſich der Inhalt an- 
ers, vielleicht dem Gerüchte von der durch die Inſurgenten geſchehenen 
Wiederbeſetzung Wieſelburgs annähernd heraus. Auch heute will man aus 
guten Quellen etwas von Verlegenheiten gehört haben, in welche der Banus 
von Erpatien gerathen ſein ſoll. (O.⸗P.⸗B.⸗Z.) 
Bere Perſonen, die mit der nächſten Umgebung des Kaiſers in enger 

eruͤhrung ſtehen, äußern ſich in moſteriöſer Weiſe über die Wahrſchein⸗ 


geographiſch berüchtigten Moraſte dieſes Landes mit Haut und 


“+ 
* 
— 


a 


lichkeit, daß derſelbe aufe einige Tage nicht nur ſeine gute Hauptſtabt, ſon⸗ g 


dern alle Theile ſeines Reichs durch ei 


noch ſehr der Beſtätigung. Noch mehr 
Gerücht hinſichtlich der Geldaus hülfen 


und Rußland durch Vermittelung des 


ne Rundreiſe überraſchen wolle, um 


| fih von den Zuſtänden felbft zu überzeugen. Jedenfalls bedarf dieſe Sage 


iſt derſelben das geſtern verbreitete 
benöthigt. Hiernach würden Holland 
Petersburger Hauſes Stieglitz 50 


Millionen, Rothſchild und Sina 30 Millionen herbeiſchaffen. Durch den 


der herbei, die jetzt bereits nach Beſcha 
gelde von 9 — 12 Prozent bezahlt w 


erſtern Ausweg kämen dann auch, was zunächſt noth thut, klingende Gel⸗ 


ffenheit der Species mit einem Auf- 
erden. Es fragt ſich nur, ob bei 


den gedachten Verwechſelungen nicht auch ganz und gar die Wünſche mit 
den Hoffnungen verwechſelt würden. Die Fonds waren in den letzten Ta⸗ 


gen auf den vollſtändig bewilligten Kre 
währenden Valutenkäufe von Seiten d 


dit von 80 Millionen und die fort⸗ 
er Bank ſchwach, ungeachtet kaum 


noch Jemand an der baldigen Löſung der ungariſchen Angelegenheiten zwei⸗ 


felte. — In der innern Verwaltung w 


ird auf durchgreifende Weiſe vifor- 


mirt und Graf Stadion hat allein in ſeinem Deparkement die beſtandenen 
18 Miniſterialbureaur um ein volles Drittel, auf 12, redueirt. Die Ein- 


ſtellung der Karne valsbeluſtigungen beſt 


ätigt ſich vorerſt, und Daum, der 


bekannte Inhaber des Wiener Elyſiums, iſt eigens nach Ollmütz, um vom 


Kaiſer die Eröffnung ſeines den untern 


Volksklaſſen 5 unterirdi⸗ 


ſchen Vergnügungsorts zu erbitten. Es ſteht aber ſehr dahin, daß man 
dieſen zum Erſaß für den geträumten Himmel auf Erden denjenigen unter 
derſelben gönnen wird. — Die geſtern von Frankfurt aus bekannt gewor⸗ 
dene halbe Kriegserklärung iſt im großen ſchwarzgelben Publikum in Er⸗ 
mangelung beſſern Spaßes vielfach belächelt worden. (D. A. 3.) 
Wien, 20. Dezrmber. Geſtern Nachmittag traf der bisherige Reichs⸗ 
miniſter b. Schmerling aus Frankfurt hier ein. Er begab ſich ſogleich 
zu den hier auweſenden Ministern, um über die Wendung der Dinge in 
Deutſchland zu conferiren. Hr. o. Schmerling ſoll noch immer guten 
Muths über einen für Oeſterreich günſtigen Ausgang der Dinge in der 
Paulskirche fein. Jedenfalls iſt feine Aeweſenzeit in Wien von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit für die Wendung der Deutſchen Frage. Derſelbe wird 
blos drei Tage in Wien verweilen, da ſeine Anweſenheit in Frankfurt 
unumgänglich nothwendig iſt. Da jedoch Hr. v. Schmerling vor drei 


Tagen zum Abgeordneten in die Reichs 
wurde, ſo gedenkt er, wie wir hören, 


verſammlung nach Kremſier gewahlt 
ſeine Wähler zu einer Beſprechung 


auf morgen den 27. Dezember einzuladen, um ihnen einen Ueberblick über 


die Stellung Deutſchlands zur Oeſterreichiſchen Monarchie zu geben und 
die Ermächtigung nachzuſuchen, einſtweilen noch in Frankfurt bleiben zu 


dürfen. 


Oſtd. P.) 


: RE 2 „ Oſt 
Wien, 29. Dezbr. Die Wiener Zeitung enthält in ihrem heutigen. 


Blatte folgendes Armee⸗Bülletin: „Se. Durchlaucht der Fürſt zu Win⸗ 


diſchgrätz hat geſtern den 27ften, um 1 
Raab Beſitz genommen, nachdem das 1 
unterhalb derſelben, dort, wo die Raab 


Uhr Nachmittags, von der Stadt 
ſte Armee⸗Corps oberhalb, das 2te 
in die Donau mündet, dieſen Fluß 


paſſirt, um ſo dem Feinde den Rückzug abzuſchneiden. Der Feldmaxſchall 
ſelbſt rückte mit dem Reſerve⸗Corps an die Rabnitz, wo er ſogleich eine 
Bockbrücke ſchlagen ließ; — dort empfing er die Meldung, daß der Feind 


die Stadt und die von ihm angelegte 


n großen Verſchanzungen geräumt 


und ſich mit dem Gros der Armee gegen Comorn, mit einem kleineren 
Theile aber gegen Ofen zurückgezogen habe. Eine Deputation überreichte⸗ 
die Schlüſſel der Stadt, und lauter Jubel und Eljen- Ruf für Se. Maj. 
den Kaiſer begrüßte die einrückenden Truppen. Abends war die Stadt er⸗ 
leuchtet. Der Feind hatte fi fo ſchnell zurückgezogen, daß er nicht ein⸗ 


geholt werden konnte. Nur auf der Me 


inen Schütt kam es zu einigen Ge⸗ 


fechten, wobei eine Abtheilung von Kreß Chevaurlegers durch ihre beſon⸗ 


dere Entſchloſſenheit ſich auszeichnete. 


Ein Offizier von den Rebellen und 


9 Huſaren wurden gefangen. Auch die Jäger, welche das Eis des Donau⸗ 
Kanals überſchreiten konnten, haben Gefangene eingebracht. Sieht man 


die große Reihe von Verſchanzungen, 


die der Feind ohne Schwertſtreich 


verlaſſen, fo wird die Muthloſigkeit, mit welcher die Rebellen die feſteſten 
Stellungen verſchließen, klar; um fo mehr fahren fie fort, durch Groß⸗ 
ſprechereien von errungenen Siegen das In⸗ und Ausland zu bethören, 


auf ihrer Flucht Alles in Brand zu 


ſtecken, große Frucht⸗Vorräthe dem 


Lande zu entziehen und ſo die Zerſtörung des eigenen Wohlſtandes fortzu⸗ 
ſetzen. Viele Offiziere ungariſcher Regimenter und Militair⸗Beamte haben 


den Rückzug benutzt, um zu der Fahne 


zurückzukehren, die ſie nur nothge⸗ 


drungen verlaſſen hatte. Nach eben eingegangenen Berichten hat der Herr 
Feldzeugmeiſter Graf Nugent am 25ſten d. Mts. mit feinem Armee⸗Corps, 
12,000 M. ſtark, Körmend beſetzt und die fliehenden Rebellen unter Perezel 
bis Janoshaza verfolgt, die ihre Richtung gegen Papa anzunehmen ſchienen. 


Durch dieſe Vorrückung tft die Verbindu 


ng jenes Corps mit dem Streifeorps 


unter Oberſt⸗Lieut. Gr. Althann und durch dieſes mit der großen Armee Sr. 


Durchlaucht des Herrn Feldmarſchall hergzeſtellt. 


Nach einem Berichte aus 


Klauſenburg vom 13. Dezember hat der Oberſt⸗Lieut. Urban den Feind bis 


an die Ungariſche Grenze gegen Nagy 
er alle romaniſchen Ortſchaften bis auf 


Banpa verfolgt, unterweges fand 
den. Grund verbrannt und 32 Ro⸗ 


manen an Galgen aufgehängt. Dieſer Anblick erregte natürlicherweiſe 


eine fürchterliche Erbitterung. Der V 


erluſt der Ungarn beläuft ſich an 


Todten auf 150 Mann, an Gefangenen wurden 60 eingebracht. Die 
Chevauxlegers von Maximilian Ferdinand iſter Majors⸗Diviſion, unter 
Major, Baron Buſſek, der, von mehreren Kugeln in ſeine Kleidung ge⸗ 
troffen, wunderbar unverſehrt davon kam, haben mit ſeltener Bravour in 
engen Gaſſen die feindlichen Infauterieklumpen attaquirt und ie 

Die 


hauen; mehrere Chevauxlegers wurden 


mit Bajonettſtichen verwundet. 


Gegner waren größtentheils Wiener Freiwillige in Conved-Montur. Als 


der Feind Siebenbürgen verlaſſen hatte, 


rückte der Oberſt⸗Lieutenant Urban 


in vier foreirten Marſchen nach Klauſenburg zurück, wo er am Aten De⸗ 
zember eintraf. Auf ſeinem Rückmarſche ſchickte er eine Truppen - Ab⸗ 
theilung in das Thal der großen Szamos, um ſich in Verbindung mit der 
rechts detachirten Truppe des Oberſt⸗Lieutenants Loſenau, der in Banſy 


Sombor ſtattfand. Der Kammandant 


Sant ſtand und noch ſteht, zu ſetzen welche Verbindung auch in M. 


der Rebellen in Fekeletho iſt Gene⸗ 


ral Bem, der noch nicht ganz von einer Wunde hergeſtellt fein ſoll. 


Der Militair⸗ und Civil⸗Gouverneur. 


Welden, r Kid, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant.“ f 


Es iſt thatſächlich und verbürgt, daß zwiſchen dem Fürſten Win. 


diſchgrätz und dem Ban Jellachich ni 
Letzterer will ſich in ſeiner untergeord 


t das beſte Einverſtändniß herrſcht. 
neten Stellung nicht gefallen, und 


. 
* 


nichts Anderes als ein klaſſiſches „Kommen, 


m 
ö 


that es ſogar ein General, 


. 


überdies ſollen beide divergirende Anſichten über die künftige Organiſation 
Ungarns hegen. s , 
Aus der Inſel Schütt, 24. Dezember. Wie lange die ungariſchen 
Zeitungen noch von Siegen ſprechen werden, welche die magyariſchen Waf⸗ 
fen über unſere erfochten, iſt gar nicht abzuſehen, denn ſelbſt wenn wir in 
Peſth einrücken werden, wird vielleicht noch ein Debrecziner Blatt der 
Schlappen erwähnen, die wir durch ihre tapfern Nationalgarden erleiden. 
Möglich, daß uns die hochherzige Nation par preference bei Raab, wo 
ſtarke Verſchanzungen ſein ſollen, endlich ein Gefecht liefert, das den Na⸗ 
men eines ſolchen verdient, bis jetzt waren ihre Schlachten weiß Gott 
Sehen und Davonlaufen.“ 
Wäre ihre zahlreiche Artillerie nicht, d. h. unſer eignes, den ungariſchen 
Feſtungen entnommenes Geſchütz, wären die paar tapfern, unter öſterreichi⸗ 
ſcher Disziplin organiſirten Hufaren- und Infanterie-Regimenter nicht, wir 
jagten ihre Honved und Nationalgarden wie Schafe vor uns her. Sobald 
wir erſcheinen, brennen ſie ihre Kanonen auf unglaublich weite Diſtanzen 
ab und laufen unter deren Schutz, auf die nächfte Poſition zurück, nachdem 
fir ſchnell noch alle Fruchtböden in der Runde in Brand geſteckt. Solche 
gewaltſam und unmenſchlich angefachte Flammen ſind das einzige Feuer, 
das ſie vertragen. Uebrigens geht die Sache ihrem Ausgang entgegen, 
Mannſchaften und Offtziere treten 
l „Das Landvolk horcht begierig unſern Prokla⸗ 
mationen, und Herr Ludwig Koſſuth mag ſich bald einen ſichern Schlupf⸗ 
winkel ausſuchen, wenn er ſeinen Hals retten will. (D. A. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 29. Dezember. Vorgeſtern empfing der Präſident der Re⸗ 
publik das diplomatiſche Corps und viele Notabilitäten der Armee. Auch 
die Patrie ſagt, Louis Bonaparte habe in Bezug auf den bevorſtehenden 
Empfang am Neujahrstage den Wunſch ausgebrückt, daß keine Reden ge⸗ 
halten werden möchten, und daß in die Ausübung einer Anſtandshandlung 
die Politik nicht eingemengt werde. Bei dem ſchon erwähnten Beſuch, 
welchen der Präſident der Republik vorgeſtern dem Präſidenten der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung machte, erſchien derſelbe in Begleitung ſeines Adjutanten, 
des Herrn Ney von der Moskwa; er fuhr zu Herrn Armand Marraſt in 
einem mit zwei Pferden beſpannten Kabriolet und trug einen einfachen zu⸗ 
geknöpften ſchwarzen Frack, mit dem Stern der Ehrenlegion auf der Bruſt. 
Seine Bedienten trugen die Livree des Kaiſers Napoleon, grüner Frack mit 
goldenen Knöpfen, ſchwarze Plüſchbeinkleider und ſeidene Strümpfe. Da der 
beabſichtigte Beſuch angezeigt worden war, hatte man längs der gauzen Linie 
dom Elyjee bis zum Palaſte der Natjonal⸗Verſamml. Poliz.⸗Agent. aufgeſt., fo 


daß der Wagen des Präſſd. weder bei der Hin⸗ noch Rückfahrt auf ein Hinderniß 


ſtoßen konnke. Oberſt Cauvin, Militär-Gouverneur der Nationalverſamm⸗ 
lung, hatte die ganze aus Veteranen, Linientruppen und Nationalgarde 
beſtehende Wache unter die Waffen treten laſſen; die Muſik ſpielte Natio⸗ 
nal⸗Melodieen, bis der Präſident wieder abgefahren war. Oberſt Cauvin 


empfing denſelben beim Ausſteigen und geleitete ihn an den Eingang der 
Staatszimmer, wo Marraſt ihm entgegentrat und ihn nach dem Eten 


ſalon geleitete. Der Beſuch dauerte drei Viertel Stunden, worauf der 
ae mit demſelben Ceremoniell an die Kutſche zurückgeleitet wurde. 
m Kabinet Louis Bonaparte's iſt eine ſchwarze Marmortafel aufgeſtellt, 
fe welcher in goldenen Buchſtaben der Text der Verfaſſung eingegraben 
teht. 

— Abdel⸗Kader hat an den Präſidenten der Republik ein Schreiben 
gerichtet, worin er die Erfüllung des ihm früher von Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung gegebenen Verſprechens, ihn mit ſeiner Familie nach Syrien zu ent⸗ 
laſſen, bgehrt, nicht ohne ſehr geſchickte Anſpielungen, namentlich auf Na⸗ 
poleoug Loos bei den Engländern. | 


S ta hen 


Nom, 20. Dezember. Der Sturm ift wieder für einen Augenblick 
beſchworen. Die Giunta iſt konſtituirt: Galletti hat angenommen. Einen 
Schritt aber hat man vorwärts thun müſſen: die Giunta ſtellt ſich nur 
temporär an die Spihe des Staates, bis eine römiſche Coſtituente über 
das weitere entſchieden haben wird. Das Miniſterium bleibt, wie es 
ſcheint. Den republikaniſchen Wühlereien tritt man ernſt entgegen. Eine 
Schaar ſogenannter Eroi zog geſtern mit Trommler, Fahne und Freiheits⸗ 
mütze herum; da legte ſich die Civica ins Mittel und trieb jene ausein⸗ 


ander, ja fie ſoll einmal das Gewehr auf dieſe fratelli angeſchlagen haben. 


Man mochte Pinzza SS. Apostoli zum Hauptquartier; auch Linien⸗Infan⸗ 
terie und Cavallerie ſtellte ſich am Venetianiſchen Platze auf. Die Civiea 
ſandte eine Deputation ihres Generalſtabs an das Miniſterium und bat 
um Ausweiſung der fremden Ruheſtörer (Lombarden, Sieilianer, Polen ꝛc.) 
Sterbini brachte das Verſprechen der Gewährleiſtung dieſer Bitte, und 
ſchon in dieſer Nacht ſollen an 300 Individuen dieſes Gelichters Befehl 
zur Abreiſe bekommen haben, wie es ſcheint, auch Garibaldi, der ihren 
Mittelpunkt bildete. Sonderbar! Roſſi zeigt nur entfernt militairiſche 
Kräfte, weiſt nur zwei Fremde aus und wird ermordet. Seine Nachfolger 
umzingeln die Deputirtenkammer mit Bojonneten, ſtellen einen Polizei⸗ 
Aſſeſſor an die Thür des Sitzungsſaales, um die Galerie zu überwachen, 
treiben die freunden Ruheſtörer zu Hunderten aus, und man rühmt dieſe 
Maßregeln. Selbſt der „Contemporaneo“ verdammt die Livorneſer und 
Genueſer Skandalſcenen! — Canino, hieß es geſtern, ſei ermordet worden. 
Das Gerücht hat ſich jedoch nicht beſtatigt. Wahrſcheinlicher klingt fol gen⸗ 
des: In der letzten Zeit hat Canino eine große Schaar Geſindels, wie 
man ſagt, einige hundert, in ziemlich hohem Sold gehabt. Seine nicht 
übermäßig glänzenden Vermögens⸗Umſtände kamen dadurch völliger Zer⸗ 
rüttung nahe. Dies ſoll die Familie veranlaßt haben, ihn unter Kuratel 
zu ſtellen. Sein Herr Vetter in Paris hat übrigens durch ſein Schreiben 
an den Nuntius hier verſpielt; der „Contemp.“, ohne die Desavouirung 
Caniuo's zu erwähnen, nimmt es ſehr übel, daß der Parifer Kandidat 
die weltliche Gewalt des Papſtes wie ſeine 5 5 0 
b =P. A. -Z.) 

In Venedig iſt noch immer eine öſterreichiſche Garniſon! Das klingt 
ſehr wunderbar, und mehr wie eine Zeitungsente — eine Eigenſchaft, die 
wir übrigens nicht durchaus in Abrede ſtellen wollen, — iſt aber durchaus 
wahr, inſofern das Folgende wahr iſt. In der Konfuſion der Uebergabe 
Venedigs an eine Macht die nicht da war, und des Abmarſches der Defter- 
reicher unter dem Grafen Zichy ward der Poſten auf einem Pulverthur m 
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zu uns über, wo es möglich iſt; geſtern 


haben. 


vergeſſen. Es iſt mehr als dies damals vergeſſen worden. Als die Kai⸗ 
ſerlichen fort waren, fiel es wenigſtens den Venetianern ein, daß die 
Oeſterreicher noch im Pulverthurm ſteckten. Sie forderten fie trotzig auf, 
den Thurm zu räumen, das Pulver auszuliefern und ſich gefangen zu geben. 
Zu ihrer großen Verwunderung erhielten ſie die Antwort; die 14 Mann 
mit ihrem Unteroffizier würden den Poſten halten, bis auf den letzten 
Mann, bis ſie Kontreorde von ihrem Kaiſer oder General erhielten. Auch 
ſollten ſich Venetianer und Italiener nicht unterfangen, die Garniſon mit 
Gewalt anzugreifen, widrigenfalls dieſelbe ſich und damit die halbe Stadt 
in die Luft ſprengen werde. Ja noch mehr, der Kommandant forderte von 
den Venekianer täglich fo und fo viel zugebrachte Speiſe, Wein und was 
ſonſt zu des Lebens Nothbedarf gehört; denn auch wenn man ſie hungern 
ließe, würden ſie das Experiment vornehmen, lieber in die Luft fliegen, 
als langſam an Hunger zu ſterben. Der öſterreichiſche Unteroffizier. ver⸗ 
rieth durchaus kein diplomatiſches Talent, und im Thurm iſt ſehr viel 
Pulver. Die Behörden der neuen Republik des heiligen Mareus mußten 
ſich daher zur Kapitulation verſtehen. Täglich wurden und werden, in 
dampfenden Körben und klirrenden Flaſchen, der Thurmbeſetzung Speiſe und 
Wein zugetragen — ſie brauchen nur den Küchenzettel von einem Tage 
zum anderen zu machen; aber die Soldateu ſtürzen ſich nicht ſofort auf 
die Koſt, ſondern die Köche oder deren Diener müſſen ſich zuvor von jeder 
Speiſe ſelbſt ſatt eſſen, von jeder Flaſche ſelbſt trinken, und zwar in Ge⸗ 
genwart der Soldaten, die für ſie wählen und vorſchneiden. Die Soldaten 
vom Regiment Terzky müſſen eigene Vorſtellungen von den Italienern 
Ja die Köche werden 3 Stunden im Thurme feſtgehalten, und 
erſt wenn nach Ablauf der dritten kein Unbehagen, kein Bauchgrimmen, 
kein blaſſes Geſicht fie verräth, entläßt wan fie. Auf dieſe Weiſe haben 
beſagte 14 Mann, vom wohlbekannten Regiment Terzky, den Pulverthurm 
in Venedig unter drei Regierungen, der der Republik des heiligen Marcus, 
dann des Königthums Karl Alberts von Sardinien, und endlich wieder 


der Republik, bis auf den heutigen Tag zu Ehren Oeſtrreichs ER 
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Montag, den 2. Januar 1849. | ae © 
3 — 8 den freiſinnigen Grundſätzen der ö 
Deutſchland. Könige ſein Recht oder dem Volke ſein Re 


i tes ; kein Vertreter, der unſer werth iſt. 

in, 28. och ein drittes Mal die Revolu⸗ 8 Pad 5 7 i 

5 7 ble d Free e Volkes, ohne jeden Rückhalt, aber wir Jedem ſoll fortan ſein Recht wi 
11 die Revolution. Freiheit iſt gerade, volle, ſchöne e len die Freiheit, deshalb verwerfen wir die Revolution. Niemand kann 
die Revolution iſt ee sen Be te tem en großen zweien Herren dienen; Niemand kann jetzt Dr die Freiheit und für die 
a Genen, Deren theite unfere Väter ſchon ſich rühmten, theils die für die Fraſfeif er fen ne aan e 60 
bea mündigen Nationen ſich im öffentlichen Sa Bil für 15 Skt i ut a Sa 1 2 
)J) IR. Re vehtle, Ir | N, Bahn den ad ten, Isla Ra un u Da 
enn eine n Malie, ap es Berliner Volkes kummert und die 0 olks achtet. Der 
Gebieter verfügt über ſie i e 915 1 0 e fröhliche Weihnachtsmarkt, die rege betriebſame Schaar der Wallfahrer 
Aber iſt nicht eben ſo unerträglich 1d 9 5 8 ganze Volk Willkür übt? | durch alle Straßen und über alle Plätze der Hauptſtadt, dir vergnügten, 

Wee e Ae ele e eh een O n ch Unten oder von Unten | feftlich geſchmückten Luſtwandler in den Feiertagen, das frohe Treiben in 

Willkür iſt Willkür, gleichviel ob von 2 5 iſt von Freiheit nicht die [ den Familien und geſellſchaftlichen Kreiſen, — wenn die Berliner ſich nicht 

nach Oben. Wo die Gerechtigkeit 1 0 55 Gerechtigkeit auf. ſchämten, ſie würden ſich für den Belagerungszuſtand enthuſiasmiren. 
Spur. Und wo die Revolution 1 15 wenn dies zu hart klingen Mit einer Art von Pflichtgefühl wird davon geſprochen, dieſem Vexzevtio⸗ 
Erinnern wir uns nur an die ee alles Mögliche zu, doch] nellen Zuſtand“ ein Ende zu machen; doch es ift nicht anders, als ob 
ollte. Man traute dem Prinzen ; und worin beſtanden die Vermüthun- fleißige Schüler an das Ende der Ferien denken. Ja, die Freiheit iſt eine 
beruhte das Alles auf Vermuthungen; die Truppen befehligt habe m 18. ſaure Arbeit; die Volksrechte wollen gelernt und geübt fein. Die Freiheit 
gen? Man traute ihm zu, daß er 77775 jener Nacht, und Freunte der | koſtet Kopfbrechen! — Iſt es nicht für die junge Freiheit eines Volks eine 
März. Nun, die W IR Bee Volke das heißt, gegen die betrübende Erfahrung, daß ſie in ſieben Monaten lauter Leiden brachte 
Freiheit, ehrliche Männer te auch gehören. Aber dem König und | und das Volk, ſich endlich an den „Freuden des Belngerungszuitandes 
Truppen, die doch freilich zum d des Volfs als eine Revolte erſcheinen, [erholen mußte? Täuſchen wir uns nicht, der Belagerungszuſtand iſt nichts 
den Seinen maßte der N en d. J. in Paris. Wenn der Prinz nun | Anders, als der Status quo vor dem 18, März; an dieſem alten Stande 
ungefähr wie die in 95 ligt hatte, le würde er nichts Anderes gethan [der Dinge an dem Poltzel⸗ und Militärftaat, deſſen wir Alle herzlich über⸗ 
wirklich die Truppen befe A Se nhenake Drei Tage lang auf das Volk | drüßig gewefen find, erholt ſich jetzt das Volk von den Leiden der jungen 
gaben, ar 89576 0 ral Eads nac hat den Dank feines Vaterlandes | Freiheit, der unfere Herzen doch fo ſehnſuchtsvoll entgegen ſchlugen. So 
a nr 16 Netter der Nepubiz gepre ſev⸗ Der Prinz, dem haben wir, ‚gewtilermapen allegoriſch, die Erfahrung gemacht, daß, wenn 
geerndtet und i 55 wurde deshalb verfolgt und hat lange Zeit ſein das Volk die Wahl hat zwiſchen der Art von „Demokratie, welche wir 
man daſſelbe 1 ch nun hat der Prinz die Truppen nicht befehligt ] in dieſen fieben Monaten ſchmeckten, und dem alten Militär- und Polizei⸗ 
Ba iht. Aber 0 8 ieubten nun einmal Alle und es mußte geglaubt | ſtaate, baffelbe dem Militär- und Poligeiftante ganz entſchieden den Vor⸗ 
in jener Nacht. A 21 05 1105 ſagen die Leute noch: „Jg, einen Gegenſtand ing giebt. Auf die Dauer iſt alſo keine Freiheſt mit jener Art von De⸗ 
werden . 0 aber Das iſt die Gerechtigkeit in Revolutionen.] mokratie verträglich. Leße ſich denn das, was den Belagerungszuſtand, 
80 a Völkern If das Haus des Bürgers feine Burg, und die Schwelle [alſo den Militärs und Polizeiſtaat, in Berlin populär macht, nicht mit den 


. a , ; Segnungen der Freiheit vereinbaren? 
1 it Obrigkeit überſchreiten, wenn fie nicht 1 e g 
ſeine e e een le Das Ih die Gerechte HE % Freiheit und Ordnung!“ heißt dieſe Vereinbarung. Wenn aus dem 
Freih it A d auch in unſerm Geſetz für die perſönliche Sicherheit iſt dieſe Milttär⸗ und Polizeiſtaate unferes, Belagerungszuſtandes die Ordnung mit 
Hage 325 Hausfriedens beſtätigt. — Wie war es im Marz? Das hinüber genommen wird in die freie Exiſtenz, dann hat die ſtille Reaktion 
ei : 


i h 2% , in den Gemüthern den Halt verloren und Berlin lernt endlich auch die 
s Prinzen von Preußen wurde angeſehen, als gehörte es ihm nicht] de e 5 e lernt ich 5 
ihrn 055 900 nl 1 anf ban genthum,, in 5 de der Freiheit empfinden. Kein befferer Wunſch zum Neujahr als 
ie 7 nachäffte. National⸗Eigenthum! Das Volt litt es nicht, daß ar a EN &> (P. -C. 
die uche cue wurde. Alſo das Privateigenthum eines Mannes Berlin, 30. Dezember. Gerichts⸗Sitzung. Wie wir bereits im Be- 
9000 e irt. Nun gilt außerdem bei freien Völkern, daß auch das | bt über die öffentliche Verhandlung des Kriminalgerichts gegen den hie⸗ 
Vermbgen; ſelbſt des Verbrechers, ſeinen Kindern nicht Wei wird. e ee Aer de Ae e den ene 
8 des Landtages, der im März auseinander ging, hatte die , za DE Du: en geflagte ı Sitzungs⸗ 
WV on als eine Barbarei verdammt und ein⸗ 100 des e geführt; einige Zeit darauf betraten die Richter 
Strafe d beben Hier aber, ohne Urtheil und Recht konfiszirt man — den Saal. Der Vorſttzende, Herr Lriminalgerichts⸗Rath Buſſe, verkündete, 
Wenigen 119 Schein — das Privateigenthum. Kein Tyrann würde es al Ber ee e 1 den ae wegen überwieſener 
3 N ? def. | mrdung ſeiner Ehefrau auf lebenswierige Zwangsarbeit erkannt habe. 
wagen, das Haus eines Mannes, der nicht ene angeklagt, ſondern hei Die Motive des Urtheils wurden aus en auch Son ung mit theilt 
Geſinnung ihm verdächtig iſt, demſelben zu rauben und ſich zu eigen [eee dle, . en n 2 Baehen, 
Ic i das Volk es gethan hat im Strudel der Revolution. Daß; ſich ergebenen Thatſachen hergeleitet. Der Gerichtshof würde, wie mitge- 
zu 1 8 150 des Staats „Wberhauptes war, an deſſen Eigenthum dag theilt wurde, auf die Strae des Rades von unten auf erkannt haben, 
F e ber wurde, das braucht man nicht einmal in Anſchlag zu | wenn ein Geſtändniß des Inkulpaten vorgelegen bätte. Claſen behielt 
Volk aun 555 "<hronfofgen muß doch fo viel Rocht haben, als der] ſeine, in unſerem Bericht ſchon erwähnte ruhige Haltung, mit auf den 
45 Bürger im Staat? Bei Revolutionen hört aber alles Recht auf Vorſitzenden feſtgerichtetem Auge auch beute während der Motivirung des 
10 Wilär vegiert, Was würde wohl das Volk ſagen, wenn zum Urtheils bei, nur war der Blick, etwas ſcheuer, die Haltu 
Beiſpiel die Regierung auf den bloßen Verdacht hin, daß der ehemalige Werückk, e ne | 5 4 i 
Abgeordnete 4.9.35 am 19. März, Abends einen Maun vom Rhein“ 8 Großbritannien. 
8 habe, Mitglied der . Regierung von Preußen zu — Die „Times“ erkennt als einzige Aufgabe des neuen Präſidenten 
werden, Militär in ſein Haus legte, Offiziere und Soldaten von der | in Frankreich die Aufrechterhaltung der Republik. Andern Händen und 
Küche des Verdächtigen ſpeiſen ließe und auf ſein Eigenthum ſchreiben ] andern Zeiten, ſagt fie, iſt es beſtimmt, aus der Republik ein Kaiserreich i 
ließe — „National⸗Eigenthum?!“ Der fo Mißhandelte würde die ganze] zu machen, wenn dies jemals geſchehen wird. Ludwig Napoleon iſt nicht 
gerechtigfeitslichende Welt in Aufregung gebracht haben und alle Welt der erfahrene volitiſche Chef, berufen, um zwiſchen ſtreitenden Parteſen 
würde empört fein, über ſolchen Desvotismus. In den Märztagen iſt mit] ſchiedsrichterlich zu entſcheiden; er iſt nicht der ſiegreiche General, der die 
dem Prinzen von Preußen aber wörtlich ſo verfahren, buchſtäblich. Be⸗ Ordnung wieder berauftelfen und das Vaterland zu vertheidigen hat; er 
waffnete haben das Haus beſetzt und von des Prinzen Tafel gezehrt, aus | bat weder die Fähigkeit noch den Beruf eines fonveramen Herrſchers. 
des Prinzen Keller und Küche. Sie 0 10 u Schutze darin? En Nachfolger Ra e dieſe 1300 beneidenswerthe Sendung, 
um Schutze, gegen wen? Gegen das Volk, welches ſonſt ein edrungen ] aber feine eigene Stellung iſt klar genug bezeichnet; egen eine eitle Na 
5 und Ales zero hätte. Allso noch seit! Das 1 9 Hl 55 denk⸗ tion, die n fache bei den 1 der e verweilt, ge⸗ 
bar und erklärlich in Zeiten, wo das Oberſt zu Unterſt gekehrt wird, — | gen eine enthuſiaſtiſche zmee, gegen einſichtsloſe und vielleicht verrätheri⸗ 
bei Revolutionen. ! IK $ ſche Berather und gegen die lange gehegten Hoffnungen ſeines Lebens muß 
Wo die Revolution anfängt, hört Recht und Gerechtigkeit auf. Wenn | er ſich, wenn er ſeine Pflicht erfüllen will, in der Stellun erhalten, die 
in ſolcher Zeit uicht geſtohlen wird, ſo geſchieht das aus Anſtandsgefühl ihm die Republik gegeben hat. Er war Ludwig Philipp nicht verpflichtet 
und nicht aus Ehrfurcht vor Geſetzen und Rechtlichkeit. Denu auch ein | und hatte eine Art Recht, feinen Sturz zu erſtreben; er iſt der Republik 
Mörder verabſchent 05 Diebſtahl, weil er un zu Br n Fer die 8 a el 1 die er ihr geſchworen, nicht brechen, ohne 
Revolutionen zu Tage bringen, dieſer offene Raub und dieſe Glei gültig⸗ [ Schmach auf ſich zu laden. Wenn er no 


a t n f ſich; ch fein kaiſerliches Erbe beauſpruchte, 

keit gegen Blutvergießen und Todtſchießen, das läßt einen einfachen Dieb. fo bätte er lieber in der Verbannung bleiben und feiner Zeit warten müſſen. 

ſtahl weit hinter 185 — Dagegen wo die Freiheit anhebt, da waltet Ge. | Ex traf eine beſſere Wahl, er nahm die Republik an und iſt durch dieſen 
8 


ng einigermaßen 
(D. Z.) 


kechtigkeit. Es ſoll Jedem das Seine werden, wie das Loſungswort unſerer [Schwur gebunden. Aber er tritt auch eine Erbſchaft an, die weder Lud⸗ 
Könige ſchon lange war, der Geringſte, wir der Angeſehenſte ſoll fein [wig Philipp und ſeine Miniſter, noch Lamartine und ſeine Kollegen, und 
1 Recht haben, das mit ihm geboren iſt. Wie jeder Tagelöhner und Cavaignae und die Nationalverſammlung erobern konnten: die Herrſchaft 
rbeitsmann die Freiheit für ſich anruft, um ſich gegen Willkür und Ueber⸗ | über eine Weltſtadt, die ihrem Weſen nach immer noch das ganze Land 
macht zu ſchützen, ſo ruft auch der König für ſein königliches Recht die iſt, und wo eine Armee, jo groß wie die, welche die Ordnung und Sicher⸗ 
Freiheit an. Denn er ſteht da, gegenüber Millionen, ein Einzelner. Aber beit in ganz England und Irland aufrecht erhält, einer Armee von Blouſen⸗ 
feine Rüſtung iſt fein gutes unverbrüchliches Recht und feines Volks Ge⸗ ] männern gegenüberſteht, die verzweifelt vor Noth, angereist durch die Er⸗ 
rechtigkeit. Alle dieſe Rechte des Königs und unfer Aller find nun ver⸗ innerung früherer Siege und erbittert über ihre letzte Niederlage, einer 
zeichnet in der Urkunde unſerer Verfaſſung, mit welcher die Rechtloſigkeit [Armee, die kein Prinzip fühlt und kein Geſetz anerkennt, nur die Gelegen⸗ 
des Volks ein Ende nehmen ſoll. 5 DR zu eiuer neuen Erhebung abwartet. Gleich ſchwer iſt es, eine ſolche 
Dieſe Verfaſſung wird von unſern Vertretern geprüft werden und wir 


0 1 zaſſe zu befriedigen oder zu unterjochen, und die Stagtseinnahme Frank⸗ 
aben unſere Vertreter bald zu wählen. Unſere Vertreter ſollen für alle [ reichs wird über alles vernünftige Maß von der Unt i 


) { e rhaltung der beiden 
eiten aller Rechtloſigleit ein Ende machen. Wer gewählt werden will, Armeen, den Siegern und Beſiegten des Juni, in Anspruch genommen 
der muß vor allen Dingen ſich losſagen von der Rebolutlon und ſich zu [Hier abzuhelfen, iR | 


die Hauptaufgabe, die Ludwig Napoleon zu löſen hat. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Dtienſtag den 2ten Januar 1849, Nachmittags 5½ 


Uhr, in der Aula des Gymnaſtums. 


über die dieſſeits angeregte Vernichtung der dem Kron⸗Treſor wegen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihe zum Unterpfande Fee Stadtobligationen; Erklärung und reſp. 


Mittheilung des Magiſtrats au 


Zur Ablöſung der Neufahrs⸗Viſiten⸗Karten find fer⸗ 
ner von folgenden Herren Geſchenke bei uns einge⸗ 
angen: 16) vom en Stadtrath Dieckhoff, 17) vom 
ER HBE Herrn achſe, 18) vom Herrn G. Barbi, 


19) vom Herrn Stadtrath C. F. Weinreich, 20) vom 


Herrn Genergl⸗Conſul Wendt, 21) vom Herrn Stadt⸗ 
rath F. W. Weinreich, 22) vom Kaufm. Herrn Carl 
Stephan, 23) vom Herrn Bernhard Stümer, 24) vom 
Herrn Conſul C. F. Lübke, 25) vom Herrn C. Bohm, 
26) vom Kaufmann Herrn Julius Schmidt, 27) vom 
Kaufmann Herrn G. Karow. 

Stettin, den 3iſten Dezember 1848. 

5 Die Armen⸗Direktion. 


—— — 


Zur Ablöſung der Neufahrs⸗Gratulatlons⸗Karten iſt 
ſerner bei der Armen⸗Kaſſe eingegangen; 
28) Herr Dr. Lehmann. 


ene endend. t fed fer. igel e rig kleene Seeing, 


Bürgerwehr⸗Klub. 


Freitag den sten Januar, Abends 7 Uhr, wird die 
Generalverſammlung zur Wahl des neuen Vorſtandes 
un zur Rechnungslegung im Schützenhauſe Statt 

nden. 

Zu dieſer Verſammlung ift der Eintritt nur gegen 
neue Einlaßkarten geſtattet. Letztere find am Dienftag, 
Mittwoch, Donnerſtag und Freitag bei dem Herrn 
Saunier zu löſen. 

Die Wahl geſchieht in zwei Akten. Zuerſt werden 
der Vorfitzende und der Kaſſenführer, dann die 10 übri⸗ 
gen Vorſtandsmitglieder gewählt. Die Wahl geſchieht 
ſchriftlich; es werden Zettel ausgetheilt, auf die ent⸗ 
weder die zu Wählenden aufgeſchrieben oder an die 
mitgebrachten Zettel angeheftet werden können. 

Der Vorſtand. 


—— — ——ů — ͤ —Ü—ä’ 


Stettin. 


Im Saale des Bayerfihen Hofes, heute Dienſtag 
den 2ten Januar 1849; 


D r i tte große 
Soirée 
der ägyptischen Magie, 


veranftaltet von 
Ludwig Winter, 
Profeſſor und akademiſcher Künſtler. 


Einzelne Abonnements⸗Billets für den erſten Platz, 
à 10 fgr., und für den zweiten Platz, a 5 ſgr., ſowie 
Kinder⸗Billets für den erſten Platz a 7½ fgr. find im 
Hotel de Ruſſie bis Nachmittags 5 Uhr zu haben. 
Kaſſen-⸗Preiſe: 
Erſter Platz 15 ſgr. Zweiter Platz 7½ ſgr. 
Anfang 7 Uhr. 


— ——— — 


Dffieiele Bekanntmachungen. 


„ Publieandum, 

Die Grundbefißer, welche innerhalb des erſten und 
weiten Rapyon⸗Bezirks der Hauptfeſtung und des Fort 
reußen einen Neu-, Reparatur- oder Umbau vorzu⸗ 
nehmen oder eine ſonſtige, die Geſtalt der Erdoberfläche 
ändernde Anlage zu machen oder Materialienvorräthe 
aufzuſtellen beabſichtigen, werden wiederholt darauf 
aufmerkſam gemacht: . 


1) daß die desfallſigen Anträge bei der Polizei-Di⸗ 


rektion einzureichen find; 

2) denſelben, ſofern das Geſuch einen Neubau oder 
eine Reparatur betrifft, durch welche die bisherige 
Einrichtung des Gebäudes eine Abänderung erlei⸗ 
det, eine Zeichnung, beſtehend aus Grundriß und 
Aufriß, in triplo beigefügt werden muß, auf wel⸗ 
cher, ebenſo wie im Baugeſuche, die Dimenſtonen 
der Gebäude genau in Zahlen anzugeben find; 

3) daß beim Abbruche alter maſſiver Mauern das 
Anrecht zur Compenſation verfällt, wenn es nicht 
vorher geltend gemacht worden, und daß auch ein 
Vorbehalt dieſer Compenſation für ſpätere Bauten 
unſtatthaft iſt. 

Die eingehenden Baugeſuche werden an die mitun⸗ 
terzeichnete Königliche Kommandantur, welche jedes 
direkte Geſuch unbeantwortet laſſen wird, jährlich nur 
in drei Terminen, den iften Februar, 1ften Juni und 
iſten Oktober zur weiteren Beförderung abgegeben und 
daher ſpäter eingereichte Anträge jedesmal bis zum 
nächſten Termin zurückgelegt werden, wenn nicht ſehr 
dringende Fälle, z. B. vorgekommene Feuerſchäden, 
Einſturz von Gebäuden und ähnliche unerwartete Ver⸗ 
A eine Ausnahme begründen. Die Erlaub⸗ 
niß zur Ausführung genehmigter Bauten iſt auf zwei 


Jahre beſchränkt; wer aber mit der Ausführung einer 
Anlage vorſchreitet, ehe der dazu erforderliche Erlaub⸗ 


dieſſeitigen Antrag in Betreff der Urwähler für 
die erſte Kammer; Reviſton und definitive Feſtſtellung der Bürgerwehrſtammliſten; 
anderweiter Koſtenanſchlag zur Anlegung einer Pumpe bei dem Johanniskloſter. 


Eickſen. 


nißſchein ertheilt iſt, hat nicht nur die ſofortige Inhi⸗ 
birung des Baues zu gewärtigen, ſondern verfällt auch 
ebenſo, wie die Bauhandwerker, welche zur Aus füh⸗ 
rung mitgewirkt haben, in eine polizeiliche Strafe von 
2 bis 10 Thlr., und die ei enmächtig unternommene 
Anlage wird außerdem nach Umſtänden auf Koſten des 
Beſitzers wiederum weggeſchafft. 
Stettin, den 30ſten Dezember 1848. 
Königl. Kommandantur. Königl. Polizei⸗Direktion. 


— 


Todesfälle. 


Nach langwieriger Krankheit entſchlief heute früh 
um 3 Uhr zu einem beſſeren Leben der Königl. Haupt⸗ 
mann a, D., Herr Strecker. — In Abweſenheit ſei⸗ 
ner Angehörigen melden dieſen Todesfall hiermit 

die Freunde des Entſchlafenen. 

Stettin, den 30ften Dezember 1848. 

Die Beerdigung des Hauptmanns Strecker findet 
am Dienſtage den 2ten Januar 1849, Nachmittags 
2% Uhr, ſtatt. 


. IE GE TR 


Subhaſt ationen. 


Noth wendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das zu Züllchow bei Stettin belegene, dem 
Bäcker Carl Auguft Ferdinand Rohde zugehörige, auf 
1015 Thlr. 15 fgr. 71 A Grundſtück No. 52, 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 2ten Februar 1849 
10 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
en. 
— ———— —— — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Haus, worin ein Viktuglien⸗Handel betrieben 
wird, iſt zu verkaufen. Näheres Roſengarten 297 
beim Wirth. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das in der Fuhrſtraße sub Nr. 363, dem verſtor⸗ 
benen Schmiedemeiſter Gehring zugehörige Wohnhaus 
nebſt Pertinenzien, ſowie die Weideabfindungs⸗Parzelle 
ſoll am 29ſten Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

N Sr Wohnhaus eignet ſich für einen tüchtigen Schmie⸗ 
ewirth. 


Verpacht ungen. 


Eine Wirthſchaft, ſich zur Vieh⸗ wie auch Fuhrhal⸗ 
terei eignend, beſtehend in zwei heizbaren Stuben nebſt 
Alkoven, Küche, mehreren Kammern, Wagen⸗Remiſe, 
Stall zu 6 Kühen oder Pferden, überreichem Futter⸗ 
gelag, Garten und bequemen Hofraum, tft Unterzeich⸗ 
nete Willens zum Iften April o. k. (dieſes Jachres) 
zu verpachten. Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt an 
mich wenden. 

Wittwe Rahn sen, 
Stettin, gr. Laſtadie No. 234— 35, parterre. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Elſen Stubben⸗Verkauf. 


Eine Quantität Elſen Stubben, welche wir im Köl⸗ 
pin-Bruch zu ſtehen haben, verkaufen wir, um recht 
bald damit zu räumen, den Klafter zu 15 far, 

Pölitz, den 28ſten Dezember 1848. 

A. Laſtowsky. H. Krage, 


orf 
Guten trockenen Torf, das Tauſend 2Y, Thlr., 
fert frei vor die Thür 
J. F. Eweſt, Baumſtraße No. 984. 


Ein gut erhaltenes Mahagoni-⸗Billard ſteht billig zu 
verkaufen bei L. Sieger, Conditor, 
Grabow No. 43 b. 


RI Ein Haufen Kuh⸗Heu iſt zu verkaufen Ober⸗ 
wiek No. 50, 


— 4 


VBermiet hungen. 
Paradeplatz No. 537 iſt die Zte Etage, 5 berrſchaft⸗ 


liche Stuben nebſt allem übrigen Zubehör, zum iſten 
April 1849 anderweitig zu vermiethen. 


Eine Stube mit Möbeln it für 4 Thlr. ſogleich 
zu vermiethen Mönchen⸗ und Papenſtr.⸗Ecke No. 458. 


Eine möblirte Vorderſtube, an ein oder zwei Herren, 


iſt ganz billig zu vermiethen große Wollweberſtraße 
Ro 595, 5 1 in ver Expedition dieſes Blattes, 


Thermometer nach Reaumur. | 


2 


Barometer: und Thermometerſtand 


Unter anderen: Aeußerung des Magiſtrats Morgens Mittags] Abends 
e IE I or 2 uhr. 0 uhr. 
777 TTC —X—T—— . —— 
Barometer in Pariſer Linien 31 | 341,74 341,64“ 342,67“ 
auf 00 reduzirt. | ; | 
31° | — 400 5 25 1, % ge 
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In meinem Hauſe, Baumſtraße No. 1003, iſt die 
zweite Etage zum ten April zu vermiethen. 
W. Regen. 
Baumſtraße No. 998, eine Treppe hoch, iſt eine 
Hinterftube für 2 Thlr. monatlich, mit Bett 3 Thlr., 
zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 365 iſt die dritte 
Etage von Oſtern 1849 ab zu ver⸗ 
miethen. 

Zwei herrſchaftliche Wohnungen b ; ör, 
auch nöthigenfalls Pferbeſalf und ago, 


zum iſten April oder auch ſofort zu ve u 
mühle No. 1 und 3. ſefert mn eie elt per 


Elegante Wohnungen für erren u zwei i 
einen halben Thaler ne find 2 ene 
res Breiteſtraße No. 370 beim Buchhalter Nehring. 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt die zwei 
Treppen hoch ſehr ſchön belegene Etage, 5 uns N 
6 Zimmern, nach vorne heraus, 2 Entrees, 
ee e ee Küche, Speifefanmer 
odenkammer, gemeinſchaftlichem ö 
Trockenboden, und l en 5 
zum Iften April im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 


miethen. 


* 

Im Haufe gr. Oderſtraße No. 10 ſteht ein Quar⸗ 
tier von 3 Zimmern, die ſich ſehr gut zun ir 
eignen, zum Vermiethen frei, er en Keen 


Breiteſtraße No. 372 iſt die gte 
April d. J. zu vermiethen. 
Grapengießerſtraße No. 163 iſt die 2te Eta 
f ' ge, bes 
ehend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör um 1 
nt d. J. zu vermiethen. „ 


Etage zum iften 


Junkerſtraße 1112—13 iſt eine freundliche 
LO Wohnung mit Meubles zu er 
Breiteſtraße No, 376 iſt die dritte Etage, beſtehend 


aus 4 Stuben, heller Küche nebſt Zubehör, an ruhige 
Miether zum Iften April zu vermiethen. 955 


Im Speicher No. 3 auf dem Schmidtſchen 
ne iſt ein Boden für leichte Waaren zu 155 
miethen. t 


RE Auf dem Schmidtſchen 
blirte Stube nebſt Kabinet mit 


Auf dem Schmidtſchen Holzhofe iſt eine mö- 
blirte Stube zu — zhofe iſt eine mö 


: N — — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ein freies Bauergut von 200400 Morgen Fläche, 
incl. etwas Holz, wird zu kaufen geſucht. Mitthei⸗ 
lungen hierüber, ſowie die näheren Bedingungen, Ouns 
lität des Bodens und Viehbeſtand u. ſ. w. werden 
Er unter der Adreſſe . N. in Liegnitz in Schle⸗ 
ien. 


Hao iſt eine mö⸗ 
oͤbeln zu vermiethen. 


*. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit ergebenſt 
bekannt, daß ich mich als Stubenmaler etablirt habe, 
und empfehle mich zu allen in dieſem Fach vorfome 
menden Arbeiten. Ferdinand Fofſe, i 

Heumarkt No. 26, hinterm Rathhauſe. 


Alle Diejenigen, die noch glauben, e an 


mich zu haben, bitte ich, binnen 8 Tagen ſich bei mir 

zu melden. Später eingehende Meldungen werden 

nicht berückſichtigt. Coulon, 
Tiſchlermeiſter. 


— — — 


0 bis 40 Quart ſehr gute unabgeſaßnte 
Milch find noch täglich abzußſſſen Bei ser 
A. Radeloff, 


Frauenthor No. 1167. 


Bei unſerer Abreiſe nach Prenzlau allen Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Alb. Kintop nebſt Frau. 


— ä—j—— noneen 
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Geldverkehr. 
Kapitalſen: 


2500 und 500 Thlr. werden auf ein bieltges 


Grunp⸗ 
füd zur erſten Stelle geſucht. Von wem 


Näheres 


